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Das Vorbild

©urd; $ortfcf)ritt pm Unheil
Humoristische Erzählung aus Sowjet-Russland

SBcn ecfdjtfrjjentc

ght müfjt rotffen, S3ürger, baf; id) mir
einen eigenen Slpparat habe auffteflen laf*

fen. Tenn bei bem ©erleben heutzutage

ift man obne Telephon, mie obne ©ättbc.

äBetjj Wott mit mein alles matt 31t reben,

men alles man anzuläuten bat, bas beißt,

anzuläuten babe icb eigentlich niemanben,

bas ftimmt fcbon, allein, roir befinben uns

bod) nidjt metjr im ©ungcrjafjre 1922, ba

mau ohne bas täglidjc 33rot, gefdjtoeige

benn ohne ein Telephon fid; bchelfcn mußte.

3"et^t tann man eben fortfdjrittlidj ficfj ein»

ridjteu unb heiliger 33imbam! für 5

Rubel mirb einem fcbon ein Slpparat an

bie Sßanb gebäfelt. SBiUfte fo rebeft Tu,
millfte nidjt, fo madjft Tu eben mas Tu

lüiltft, niemattb nimmt'S übel, gable nur

püuftlicb baê Weib ein.

Slnfangs taten meine 3immeruarijbarn
unzufrieben: am (snbe mirb es ihnen bie

Nachtruhe ftören? 3öas fällt betten ein!

Nachtruhe? 1rs läutet ja nidjt einmal am

Tage! 3rDar hatte ich allen meinen 33e=

er Café
BERN
H. Liberty

rannten nietue Nummer angegeben, mit ber

gleidjzeitigen SSitte, mich fleißig anzuläuten,
allein es maren lauter parteilofe" Wenof»

fen, folcbe, bte mit bem Telephon leine 33e»

rührung hatten.

Unb bod) mar mein Weib nidjt nutzlos

angelegt: fürjlicb bot fidj mir bie Welegen»

heil, in einer fefjr roidjtigcu Sache bas Te»

lepbon z" gebrauchen. Es mar an einem

Sonntag, id) fafj geruhfam an ber Sßanb

unb betrachtete Oes" mit 3BobIgefaïïen. Stuf

einmal fängt ein morbsmäßiges Weläute an.

gd) mar tatfädjlich erfchroden unb badjte bei

mir: 9Nein Wott! 2Belch' laute Wlode unb

bas für's fette Weib!" ga) nahm beu

©örer behutfam in bie ©anb: ©atlob?"
Sie merben per Telephon angeläutet." gd):

3Bas ift benn los? unb mer entfdjuf»

bigen Sie bie grage ift am Apparat? "

Sine $bnen betannte 5ßerfönlichfeit. £om»

men Sie in bie S3ierftube an ber Gcde,

etmas fehr SBidjtiges ift Z" befpredjen."

Tafj man foldje 33cquemlichfeit erfunben

tjat," bettle ich, gäbe es teilt Telephon, mie

Ioürbe fidj biefe perfönlicljfeit beljelfen?

9Nüßte per Gfleftrifdjc faljren, 5 Treppen $u

mir fteigen ©allolj!" fage ich bann, mas
ift beim bas für eine Sßerfönlidjfeit uub mas

für SBichfigleiten finb zu befprecfjen?" Stber

ber Slpparat gibt teine Stnttoort. Nun, tn

ber SBierftube mirb fid) ja alles finben. gd)
laufe rafdj hinüber bas Sola! gepfropft

boit ÎRenfchen uub lauter unbefannte We»

fidjter. gd) rufe laut bte grage behaus:

SBürger, bitte, mer hat mich angeläutet

unb toarum?" Sltleë febmeigt. gd) benfe:

SBirb fid) fdjon mclbeit ber 33e.treffenbe!"

Setje mich au einen ber Tifdje, trinfe unb

marte, luarte, trinfe, befteüe mieber So

gegen ben Slbenb begebe midj tjei iu. gn
meinem ßimmer ein Turdjeiitanber!
23eftohlen! ®S fehlen ein 9JianteI, groei Slm

jiige unb bie ganze 33etttoäfdje. ga) rafdj

Zum Telephon: Tfiii! ©alloh! gräulein!
(sifberbiubung Sßolijeiamt!" S3cfetjt
bitte", gd) läute nad) einiger Qeit mieber.

Seitungsftörung, läuten Sic morgen früh
mieber an." gd) ziehe mich an, ftürge in

bie Tram, fahre zum Sßolijeiamt, reidje

meine Slnmelbitng ein

Sjßir merben bem gall nadjgeljen", heißt

es. ga) bitte, mir bas Ergebnis per Tele»

pljon mitzuteilen, ba idj ja einen eigenen

Slpparat hätte.

©oben feine Qeit zum ©erumläuten,"
lautet bie Stnttoort, laufen Sie felbft bei

uns bor, um perföttlid) nadjzufrageu."

SBie bic Tiebftabl»Wcfdjidjtc z» Gsnbe ge»

führt mirb bas roeifj ber liebe ©imntel,
aber toeiter hat midj nie mieber jemanb

augeläutet; unb boefj hängt bas Telephon

noch immer au meiner SBanb uttb fann fei

ner behaupten, icfj hätte mein Weib nutzlos

ausgegeben, benn inenigftens ein mal ift ja

basfelbe gebraudjt roorben! ümftH oon o 3.

*

mim
Atiuber beflagen fid) oft, baß fte fo biel

unnötiges SÖiffen lernen müßten. SBojU
brauche idj 3. 33. roiffen, bafe 9Nibas ein

fagenfjafter König toar?" fagte ein Heiner

Wrjmnafiaft. SBozu? SBas foll mau ertoi»

bern? ^dj fagte ifjm: Tu toirft bein SBif»

fen um SJtrbas bielleidjt zehn ober gtoartgig

gahxe nidjt antoenbeit fönnen. Stbcr bann

bift bu z- 33. in einer netten Wcfetlfdjaft uttb

bort ift audj bas SNäbdjen, bas bu liebft

unb bem bu toeber burdj SÖort nodj burdj

Tat beine Siebe jeigen fönnteft. Unb nun

befdjäftigt fidj bie Ijübfdje Tarne mit einem

Mreitjtoorträtfet unb ftoeft plötzlich; benn

fie toeifj nidjt, einen fagenfjaften König zu

finben. Nicmanb in ber Nunbe fennt ihn

nur bu Nun? Tu toirft rot unb fagft
beut Ncäbdjctt bett Namen ÜUci bas. Nun?

Serftehft bu, kleiner?" Slber roenn es ein

anberer Slönig ift?" erroiberte ber Kleine.
Sofcf £anfr
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Von Scschlschen!»

Ihr müßt Wissen, Bürger, daß ich mir
einen eigenen Apparat habe aufstellen

lassen. Denn bei dem Hetzleben heutzutage

ist man ohne Telephon, wie ohne Hände.

Weiß Gott mit wem alles man zu reden,

weu alles man anzuläuten hat, das heißt,

anzuläuten habe ich eigentlich niemanden,

das stimmt schon, allein, wir befinden uns

doch nicht mehr im Hungcrjahre 1922, da

man ohne das tägliche Brot, geschweige

denn ohne ein Telephon sich behelfen mußte.

Jetzt kann man eben fortschrittlich sich

einrichten und heiliger Bimbam! für 5>

Rubel wird einem schon ein Apparat an

die Wand gehäkelt. Willste so redest Du,

willste nicht, so machst Du eben was Tu

willst, niemand nimmt's übel, zahle nur

pünktlich das Geld cin.

Anfangs taten meine Zimmernachbarn

unzufrieden: am Ende wird es ihnen die

Rachtruhe stören? Was fällt denen ein!

Rachtruhe? Es läutet ja uicht einmal am

Tage! Zwar hatte ich allen meinem Be-

kauuteu meine Rummer angegeben, mit der

gleichzeitigen Bitte, mich fleißig anzuläuten,
allein es waren lauter Parteilose" Genossen,

solche, die mit dem Telephon keine

Berührung hatten.

Und doch war mein Geld nicht nutzlos

angelegt: kürzlich bot sich mir die Gelegenheit,

in einer sehr wichtigen Sache das

Telephon zu gebrauchen. Es war an eineni

Sonntag, ich saß geruhsam an der Wand

und betrachtete Es" mit Wohlgefallen. Auf
einmal fängt ein mordsmäßiges Geläute an.

Ich war tatsächlich erschrocken und dachte bei

mir: Mein Gott! Welch' laute Glocke und

das für s selbe Geld!" Ich nahm deu

Hörer behutsam in die Hand: Halloh?"
Sie werden Per Telephon angeläutet." Ich:
Was ist denn los? und wer entschuldigen

Sie die Frage ist am Apparat?"

Eine Ihnen bekannte Persönlichkeit. Kommen

Sie in die Bierstube an der Ecke,

etwas sehr Wichtiges ist zu besprechen."

Taß man solche Bequemlichkeit erfunden

hat," deuke ich, gäbe cs kein Telephon, wie

würde sich diese Persöulichkeit behelfen?

Müßte Per Elektrische fahren, 5 Treppen m

mir steigen Halloh!" sage ich dann, was
ist denn das für eine Persönlichkeit und was

sür Wichtigkeiten sind zu besprechen?" Aber

der Apparat gibt keine Antwort. Nun, :n

der Bierstube wird sich ja alles finden. Ich
laufe rasch hinüber das Lokal gepfropft

voll Mensche» und lanter unbekannte

Gesichter. Ich rufe laut die Frage heraus:

Bürger, bitte, wer hat mich angeläutet

uud warum?" Alles schweigt. Ich denke:

Wird sich schon melden der Betreffende!"

Setze mich an einen der Tische, trinke und

warte, wartc, trinkc, bestelle wieder So

gegen den Abend begebe mich heun. In
meinem Zimmer ein Durcheinander!

Bestohlen! Es fehlen ein Mantel, zwei
Anzüge und die ganze Bettwäsche. Ich rasch

zum Telephon: Dsin! Halloh! Fräulein!
Eilverbinduiig Pvlizeiamt!" Befetzt
bitte". Ich läute nach einiger Zeit wieder.

Leitungsstörung, läuten Sie morgen früh
wieder an." Ich ziehe mich an, stürze in

die Tram, fahre zum Polizeiamt, reiche

meine Anmeldung ein

Wir werden dem Fall nachgehen", heißt

es. Ich bitte, mir das Ergebnis Per Telephon

mitzuteilen, da ich ja einen eigenen

Apparat hätte.

Haben keine Zeit zum Herumlaute»,"

lautet die Antwort, lanfen Sie selbst bei

uns vor, um persönlich nachzufragen."

Wie dic Diebstahl-Geschichte zu Eude

geführt wird das weiß der liebe Himmel,
aber weiter hat mich nie wieder jemand

angeläutet; uud doch häugt das Telephon

noch immer an meiner Wand und kann kei

ner behaupten, ich hätte mein Geld nutzlos

ausgegcbeu, denn wenigstens cin mal ist ja

dasselbe gebraucht worden! ü«i.s«vr »°» v s.

Midas
Kinder beklagen sich oft, daß sie so viel

unnötiges Wissen lernen müßten. Wozu
brauche ich z. B. wissen, daß Midas eiu

sagenhafter König war?" sagte ein kleiner

Gymnasiast. Wozu? Was soll man erwi

dern? Ich sagte ihm: Du wirst dein Wissen

um Midas vielleicht zehn odcr zwanzig

Jahre nicht anwenden können. Aber dann

bist du z. B. in einer netten Gesellschaft nnd

dort ist auch das Mädchen, das du liebst

uud dcm dn weder durch Wort noch durch

Tat deine Liebe zeigen konntest. Und nun

beschäftigt sich die hübsche Dame mit einem

Kreuzworträtsel uud stockt Plötzlich; deuu

sie weiß nicht, einen sagenhaften König zu

fiudeu. Niemand in dcr Runde kennt ihn

nur du Nun? Du wirst rot und sagst

dcm Mädchen den Namen Midas. Nun?

Berstehst du, Kleiner?" Aber wenn es ein

anderer König ist?" erwiderte der Kleine.
Zolls Hancr
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